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Abgesehen Vvon einzelnen Zweigen des Humanısmus ist
die ateinische Prosaliteratur des 15 Jahrhunderts eın

gut w1e unerforschtes Gebiet, obgleich gerade S1e Sarl vielerleı
Reizvolles bietet Kıne besondere Stellung iın ihr nehmen
die Schriftsteller des Kartäuserordens eın, die aber, wI1ıe ME d A N  en A M E n A OLE  E R

P AI LAl E l Bn e E e fl n A M E Ta
9 7 n P

überhaupt die Geschichte diıeses Ordens, e]ıne wissenschaft-
liche Behandlung noch nıcht gefunden haban Kııne der be-
achtenswertesten Persönlichkeiten, die AUS diesem Orden
hervorgegangen sind, ist, Jakob VoNn Jüterbock. seine theo-
logischen Werke, obwohl NUr SAaNZz wenıge von ihnen g-
druckt wurden, weıt verbreitet un stehen inhaltlich
hoch ber den meısten ähnlichen Krzeugnıissen se1iner Zeit-

ZENOSSCH, auch weıt ber denen se1iNes wenıgstens ebenso He
j1ebten Urdensgenossen Johannes Hagen (de Indagıine). Denn
der Krfiurter Kartäuser Jakob War eın Mann, dessen Blick
nıcht auf dıe engen Mauern se1nNes Klosters beschränkt Wal,
der für einen Ordensmann verhältnismäfsig el herum-
gekommen War, und der VOT allem einen Blick für die
en un Tiefen des menschlichen Lebens besals, Ww1e Nur

wenıge se1ner Zelitgenossen, der auch bei aller Anhänglich-
Teit die Kirche ihre Schwächen nıcht verkannte. 7Zum
Reformator fehlte iıhm Sar vieles, aber hat 1ın seıinen
Schriften Gedanken niedergelegt, die wertvolle Anregungen
enthielten, wWwWeNn S1e auch reın theoretisch geblieben und
nıemals In dıe Praxıs umgeset{zt sind. Man hat ihm Voxn
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polnischer Seıite eıne zweıbändige Biographie gewidmet die
In durchaus wissenschaftlicher W eıse sein Leben un! se1ne
Schriften betrachtet. Trotzdem ist S1e nicht erschöpfend und
konnte ecs bel dem heutigen Stande unserer Kenntnis der
Iateinıschen Interatur des Mittelalters auch nıcht SeIN. Das
letzte Wort über Jakob ıst mıt ihr NOC. lange nıcht a
sprochen, zumal ihre Benutzung durch die Abfassung in
polnischer Sprache bedeutend erschwert 1st Kıne
fassende Biographie 1n deutscher Sprache ıst; dringend
wünschen, denn Jakob ist eın Pole, sondern Deutscher, und
VON einer Betrachtung seiner Werke und VOTr allem ihrer
Wirkung auf weıtere Kreise lassen sich für die Beurteilung
de geistigen Lebens des späteren Mittelalters eıne Reihe
wichtiger Gesichtspunkte finden Die folgenden Mitteilungen
aollen dazu ein1ge Bausteine bringen.

Unter den zahlreichen Scfiriften Jakobs VO  a Jüterbock
ıst, eine, die sowohl fÜür die Denkart des Verfassers W1e auch
kulturgeschichtlich VON ADANZ besonderqm Wert ıst, 1n der
er sich mıiıt dem Irug und Tand der Welt auseinandersetzt,

Bisher Wardas „Quodlibetum fallacıarum humanarum *®.
VOoO  —s diesem Werk NUur eıne Handsehrift bekannt, die 1n
Ludwig Rosenthals Katalog 53 unter Nr 659{. 204—224 VEr -

zeichnet Wr D Da S1e ins Ausland verschlagen wurde,
ist 331e nıcht näher untersucht worden Nun findet sich
aber unter den VOL einıgen Jahren in den Besıtz der KöÖönig-
lichen Bibliothek Berlin übergegangenen Handschriften
AUS der KErfurter Kartause e1n umfangreicher Sammelband,

Yıjaiek, Mistrz Jakob Paradyä#, Krakau 1900 ; vgl ferner
Brıeger, Zu Jakob VO'  S Jüterbock, ın diıeser Zeitschrift XALV

(1 136 I1 S Ephemerı1des ordinıs Cartusiens1s
L, 546 ff.; Schillmann, Wolfgang 'Trefler un:! die Bıbliothek des
Jakobsklosters In Mainz, Leipzıg 1913, 126

5 Vgl Yıjaiek IL, 265
1 befindet sıch jetzt ach einer gütigen Mitteilung des ntı-

quarlates Ludwig Rosenthal ıIn München 1m Besıtz von 'T'’he f Hugh’s
Charterhouse, Partridge Green Parkminster (Sussex in England.,

Zeitschr K -G XAÄXYV,
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in dem dieser Traktat des Jakob enthalten ist. Er trägt
Jjetzt dıe Sıgnatur cod lat. 687 Besonders wertvoll ist,
die Handsehrift dadurch, dalfls WIr 1er unstreitig das Auto-
graph un Originalmanuskrıipt des Verfassers Vvor unNns haben.
Kis ist. nicht das einzıge Autograph Jakobs. Die Königliche
öffentliche Bibliothek 1n Dresden besıtzt eiIn solches In dem
cod und die Königliche Bibliothek Berlin in
ecod lat 634 Jie dreı stammen AUS dem Erfurter
Kartäuserkloster. ])as Originalmanuskrıpt des „Quodlibe-
tum ““ ist schon Vor 1495 in den jetzıgen Sammelband eIN-

gebunden SEWESCH, da es sich bereıts ın dem 1495 abge-

e

schlossenen Katalog der Büchereı der Krfurter Kartause
untfer der noch jetz auf dem Deckel aufgeklebten Signatur

Die Abhandlung füllt heute dıe95 eingetragen findet
Blätter 6317 — (27. 1E ist zweispaltig ıIn der schwerfälligen
und unsauberen Schrift Jakobs, deren Lesung durch mannıg-
faltıge und ungewöhnliche Abkürzungen erschwert ıst, ohne

jeden Schmuck geschrieben. Im Text finden sich zahlreiche
Streichungen un: Verbesserungen, den Rändern ach-
träge VOonNn Jakobs Hand Auflserdem weıst das Papıer viele
Schmutzflecke, dıe 10002  b SONsStT zartfühlend als Benutzerspuren
bezeichnet, auf, dıe auf eıne längere Arbeit dem Stücke
schliefsen lassen Vollendet wurde dieser Traktat 1458,
denn dıe Schlufsschrift lautet: „ Anno 1455 ın Octava Petri
et Paulıi tempore Calıxtı pPapec 3(( Jakob stand q 1sO schon
auf der öhe seines Lebens, als diese Arbeıt begann.

Das „Quodlibetum “ ist eine Art Sittenspiegel, unfer theo-

Vgl Brieger 137

Z Die für dıe Ausgabe der mittelalterlichen Bibliothekskataloge
Deutschlands aufgenommene Photographie dieses umfangreichen Ver-
zeichnı1ısses telite M17 Herr Dr aul Lehmann ın München seinerzeıt
freundliıchst ZUT Verfügung.

3) Von eıner Beschreibung der anzZech oschr umfangreichen and-
schrift sehe iıch hier ab, da ıne solche emnächst. in meıner ort-
sefzung des Verzeichnisses der lateinischen Handschriften der Kgl
Bibliothek erscheinen WITd. Über die auf das Quodlibetum folgende
Abhandlung des Serutinium Serıpturarum, die letzte unvollendete Arbeit

Jakobs, komme ich 1m zweıten eil dieser „ Beiträge ** sprechen.
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logıschen Gesichtspunkten abgefalst. Jakob wollte ze]gen,
wıe manche Gewohnheiten der Laıen, besonders 1m Kauf-
mannsstande, die siıch fest eingewurzelt hatten, und beı denen
im Grunde nıemand etwas: Unrechtes empfand, 1m Wider-
spruch der christlichen Sıttenlehre tänden Er zeichnet
uns darın in leicht verständlicher HKorm kleine treffende
Bilder VO  > dem „Bourgeo1s“ seıner Zeıt, VOonNn jenem mensch-
lichen ypus, der Jüngst ıne glänzende Darstellung SC-
funden hat Und manches diıeser Bildehen scheınt nıcht
dem 195., sondern dem Jahrhundert anzugehören. (+eich-
zeıtig sucht bessern, indem nach dem Geschmacke
se1ner e1t biblischen Beıspielen, der and der Kır-
chenväter und sonstiger T’heologen zeıgt, wWI1]e das Unrecht
bestraft ırd und wıe diıe christliche Auffassung se1n muls.
Dabei beweıst eıne aufserordentliche Belesenheit, un
für die Quellenkritik ıst es eine grolfse Erleichterung, dafs

gewissenhaft un: zitiert. Vor allem aber ist dieser
Traktat wichtig, weiıl seın Verfasser eın bedeutender Men
schenkenner War, mMNan ist manchmal erstaunft, W1€e weıt Cr
in dıe Technik der 1m Kaufmannsstand und auch iın anderen
Beruten üblichen kleinen Verstölse das Sıttengesetz
eingeweiht 1st, seıne Arbeit ist dadurch kulturgeschichtlich
VO grofsem Wert Natürlich hat daneben auch einıge
Beispiele irgendeiner Kxemplasammlung entnommen, 10058  —

erkennt S1e soiort Anfang: Homo quıdam, presbyter
quidam USW., SOW1e dem abweichenden Stil Jakob ıst.
ıNnu  =) aber eın blinder Fanatıker, der alles ıIn Bausch und
Bogen verdammt, vielmehr zeıgt er vielfach, dals 7u-
geständnıssen bereıt ist, wWenNnn es sıch mıt se1iner theologischen
Auffassung vereınen läfst

Die folgenden Ausführungen können NUur eine Sanz kurze
Übersicht über den reichen Inhalt dieses Stückes bieten,
eine vollständıge Ausgabe der reizvollen Abhandlung ware
sehr wünschen. An die Spıtze seiner Ausführungen
stellt Jakob, W1e es bei den Theologen üblich, eın biblisches
'"Thema „ Capite nobis vulpes parvulas, qucC demoliuntur

Wern A  A t, Der Bourgeo1s, ünchen Leipzıg 1913
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vineas 1 € Darauf beginnt der Prolog: „ Quoniam secundum
phisıcarum legum sanctiones diversıs morbis congrult dıyversa
antıdota secundum morborum et emporum varıetatem applicare
alıoquin et ıinpense e CUre CAasSso fine frustrarentur.“ An diese
Kınleitung, dıe In eıne allgemeine Klage ber die Schlechtig-
keit der Zeeıt ausklingt, schlief(st sich ıu eine Schilderung
der verschiedenen fallacıae Sie beginnt mıt De falla-
C1I1S ıM iudıe1lls. An der and VO:  b Bibelsprüchen zeich-
net Jakob ın Kürze das Bild des idealen Richters. 27 Solent
autem ad subversionem 1ustorum i1udielorum inducere favorıs
levıtas, INUNeTuMm cupidıtas, tımorıs et PCENArum severıtas,
1gnorancıe cecltas, carnalis aMmMOrIS obliquitas. Kxempla fa-
lium tam 1ın scripturıs QqUam ın cottidiana experjencla sunt
clara.“ Weit schlimmer aber sınd die Verführungen für
Advokaten, Prokuratoren un Notare, die die Börsen ihrer
Klienten leeren, selbst wenn dıe Partei die gerechte Sache
vertnitt. 1e] Unrecht geschehe 1n den Konsıstorijen, und
die Prokuratoren sorgften dafür, dafs AUSN einem Streit immer
e1nNn entstehe. Wieviel falsche ıde würden dadurch
geleistet, dafs ma nıcht die Zeugen selbst, sondern die Pro-
kuratoren schwören lasse. Nur eld zusammenzuraffen,
vertreten Ss1e auch die schlechteste Sache, ur eclam, S] QU1S
contra deum acclonem vellet diırıgere, G1 haberet pecunlas, de-

Undfensores inveniret, de QuO certa habeo experlencıia.““
wieviıel Unrecht geschehe mıt den Appellationen, die oft
lediglich dazu dıenten, die andere Parteı belasten, denn
S1e verursachten grofse Ausgaben, bis nıcht dıe Parteı untfer-
hege, die unrecht habe, sondern dıe, die den Prozels VOTLT

Der Himmel bewahre einenKirschöpfung aufgeben musse.
VOL Prokuratoren, Labellionen un! Advokaten, „quon1am ant
EXCGCEeSSUÜ: 1n taxacıonibus liıbellorum, Carfarum, regıstrorum,
ef conseribuntur grandıa regıstra ın multis sgewtern1s ef tohns
sub cerfto NUMeTO linearum In quolibet latere, MagNn1s dı-
m1ss1ıs SpaCcııs et dieecionibus integr1s extensı1s, PTFO quolibet
tolıo certam pensionem pecun]arum postulando, quod multo
Compend10sius posset PTFO medietate prechu. expedirl. ] hoc

F Cantiea Canticorum 2
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1ustum est, approbet deus.“ Er verkenne deshalb nıcht, dafs
die Advokaten häufig ühe und Schweils eıne Sache
setzten, die natürlich entsprechend bezahlt werden müfsten
Kır wende sich NUur ]  O die Mifsbräuche TD et SCDE
ingerıt sSymon1aca pravıtas ıIn collacionibus beneficiorum ei,
ordınum 0U sacramentorum, ın presentacıonıbus, ınvestiturıs,
postulacıonıbus, eleccionibus “ uUSW., Und 10808  - WwWarn die
Geistlichkeit mıt W orten der Bibel und der Theologen. Der
rzt irage, wWenn einer sich nıcht ohl fühle, ZUuUerst nach
dem Magen, und WenNnn der Magen gesund ıst, ist es auch
der Körper. „Jta el G1 sacerdocıum ıntegrum fuerit, tofa
ecclesia Horet, Ql autem corruptum fuerit omnıum fides
marcıda est.** So kommt praktischen Besserungs-
vorschlägen. ID schlielst dann diesen Abschnitt mıt der
Bemerkung, dafls zunächst die geistlichen Gerichte 1m
Auge gehabt habe, dalfs aber be1 den weltlichen SAaNZ
ähnlich zugehe.

Der zweıte e1] handelt : De fallacııs alicorum.
Deren sejen n unzählige, dals überhaupt unmöglich ıst,
S1e alle zu kennen, und greife 1mM folgenden NUur einıge
heraus. Zunächst empÖört sich der alte Herr über den Tanz,
dem einen längeren Abschnitt De ei cCorızan-
tıbus wıdmet Hier bringt die In den Volkspredigten
immer wiederkehrende Klage VOor, dals der 'Tanz dıe sinnliche
BHeglerde re1Zze, dafls die W eiber sıch ıhm putzten, nıcht
das Auge erfreuen, sondern das Herz verführen, und wı1ıe
daraus Ehebruch und sonstiges Unheil entstehe. uch hier

Er wendetwerden die Ausführungen mıt Beispielen belegt.
sich dann aber einem ıhm näherliegenden (+Aebiet ZU ° De

ecommunıone et missg_celebr'acione Nachdem

Der Tanz scheint bei den KErfurter Kartäusern besonders VeTr-

hafst ZCWESEN sein, denn In dem cod lat. 685 der Kgl Biblio-
thek Berlin findet sıch Bl 100 v en Jängerer Traktat : De
quomodo detestanda sıt, der beginnt: Corea esi, circulus, eu1uUs
ecentirum est. dyabolus.

2 Obwohl Jakob Vvon Jüterbock häufig ber dıe Messe handelt,
Ja eigene Abhandlungen darüber verfalst hat, ist. 1n dem sonst treffi-
lıchen uch VO  e Adolf Franz, Die Messe 1 deutschen Mittelalter,
Freiburg 1902; nıcht berücksichtigt worden.
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auf die hohe Bedeutung der Messe hıngewlesen, erklärt

‚, Constat autem quod ei 1i1SS94S celebrare est
NO  an sımpliciter 0nNna NeC absolute mala C6 Er bringt
nNnun verschiedene KErzählungen w 1e dıe Messe entweıiht SCl,
darunter auch geschichtliche Kreignisse, indem erzählt WIOC

Heinrich VII und der Könıg Ladislaus durch vergıiftete
EKsHostien Aaus der Welt geschafft komme Sar

nıcht darauf A, die Messe häufig feıern, Man könne
Sar die Beobachtung machen, dafs die Menschen, die das
Leben leicht nehmen, el häufger diıe Messe besuchen als
die, dıe ernsten Lebensauffassung huldıgen 27 ®c1mMus
quod rarıtas rebus PFeECIUM facıt Eit rarıus ad
Un eiıyıtatem accedens honorificenecius suscıpıtur quam
Irequencius venıre So SEe1 es auch mıiıt der Melsfeier, darum
se1 auch bestimmt worden dals INa  b S1e LUr einmal
Tage begehen solle, mıiıt Ausnahme des Weihnachtsfestes
An dem Beispiele des Königs Osias WwWEeIsS nach W16

denen, die den Altar des Herrn schänden ergeht uch
heute blieben Sic nicht unbestraft WEeNnNn S16 auch auf (+ottes
(inade rechnen könnten, dann ruft er aus "O QuUOLt leprosos
videremus, S 1 hodie deus PUN1FE vellet adulteris eft ceterıs
eriımınıbus ! ““ Er schliefst nach umfangreicheren theologischen
Erörterungen, dafs allein die ewohnheit der Messefeier,
WeNn S16 ohne die iNNere Andacht un Reinheit geschieht,
keinen Vorteil bringen annn

Von 1j1er AUS leitet 10808 mıt längeren Ausführungen,
dıe darın gyıpfeln dafs aum irgendeine menschliche Tätig-
keit ohne die (+efahr des Betruges un der Ränke 1st W 16

CUuUra Le1 familiarıs, milıcia 9 PTFOCUTFAaC1IO ei ad-
MINISEraClLO, Anzahl Von Abschnitten über, die sich
lediglich mıt den materiellen Bestrebungen der Laien, VOL
allem der Kaufleute beschäftigen. Die einzelnen Beispiele VE N ET N T DE E a H
gehen hier manchmal eEiwas durcheinander, wWeNnn auch
allgemeinen eiINne bestimmte Disposıtion eingehalten wırd.
U nter der Überschrift De CM  nei vendicione be- b D T! K Ta arspricht e1ine grolfse Zahl der kleinen Betrügereien, die

Paralipomenon
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Handelsverkehr üblich sınd , ohne dafls S1e juristisch unter
den Begriff des etruges fallen. Auf Vollständigkeıt erhebt

natürlich keinen Anspruch. Die theoretischen KErörte-
SCH treten hıer weıt ın den Hintergrund dıe dem

Kır beginnt da-praktischen en entnommenen Beispiele
mıt, dafls eEsSs unmöglich sel, eıne r’es spirıtualis verkaufen,
daher Se1 eine Täuschung des Käufers, WeEeNnNn Nal A

einen Kelch mıt geweihtem ASSCI oder e1in geweilhtes Kleid
EeEU: verkaufe q {s gewöhnliche. Schlimmer aber gehe C
bel den reın welitlichen Geschäften o schildert
schaulıch dıe ZU. Teil noch heute üblichen Machenschaften
eım Pferdehandel, ber das Alter des Lieres tAU-
schen. uch Se]1 ec>S Betrug, wWenn jemand, der dıe Kostbar-
I eıt elıner Sache nıcht kennt, S1@e eınen Kenner verkauft,
und dieser 1M Verhältnis un W ert eınen viel geringen
Preıis bezahlt. Kır bespricht annn den Verkauf alchimistischen
(x0oldes Stelle des echten un!: wendet sich über-
triebene Preisforderungen , die, selbst WEeNnNn der Käufer sS]e
gutwillig bezahlt, eınen Betrug bedeuten. Kr verkenne nicht,
dals die Preise nıcht einheitliıch geregelt werden können,
sondern nach Ort und eit verschlıeden eın mülsten, obwohl
dies wieder Anlafs Betrügerejen gebe, da die auf-
leute sich vielfach nicht nach den Verhältnissen rıchteten,
sondern willkürlich bestimmten. Weıter erörtert Cr, ob der
Verkäufer verpflichtet sel, den Käutfter ber die Schädlich-
zeıt e]nes Gegenstandes aufzuklären, wWeEenNnNnNn dieser S1e selbst
nicht kennt, Hier wendet sich besonders die
(Juacksalber, dıe den Leuten alles mögliche Zeug als eil-
mittel für eueres eld aufschwatzen, das dann ihrer (Gesund-
eıt schadet. Jakob kennt auch diıe mancherle1 Schiebungen,
W1e INa einem Käuter durch das Dazwischentreten elines
verständigten Dritten einen höheren Preis abnımmt Eine

grolßfse  AL  E  P $_a<i1kenntnis entwickelt be1 den Schilderungen des

Ich muls vVon jer aD beı meılınen Angaben och ıine gröfsere
Beschränkung bewahren als vorher und kann NUur Sanz wenige Be1-
spiele hervorheben, um zeıgen, WIe  n Jakob ZU wirken versucht.

2 Kın och heute 1ın Hessen beli den jüdischen Viehhändlern sehr
beliebter Triek
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W olle-, uch- und Gewürzgeschäftes, 124  b durch allerlei
künstliche Mittel das Gewicht steigert. Von den (+2würzen
kommt den Apothekern, dıe, eld verdienen,
durrogate nehmen oder dıe Medizın anders zusammenstelien,
als der Arzt vorschreibt, nd damıt die Krankheıt verschlim-
iNnernNn Kıs 4ame ihnen nıcht darauf A alte , schlecht un
wirkungslos gewordene Arzeneıen für eueres eld V

kaufen. Ja häufig afen s1e, den Preıs erhöhen, S!
als ob es schwierıig sel, ein Miıttel beschaffen, obwohl sS1e
65 bereits haben, wodurch S1@e dıe Krankheit verlängern. Die
Sündhaftigkeit derartigen Verhaltens sucht Er theologisch
erweısen.

Er schweıftt ann auf eın anderes (+ebiet über, das des
F'lurschadens, der durch das rücksichtslose Halten von Taus
ben, VOTLT allem aber durch die Jäger, die die Saat des
Bauern nıedertreten , angerichtet wird. ber dieses bel
erhebt besondere Klagen, da es der Bruderliebe wider-
spricht. „ Ded CTAasSsSa nubes carnalıum desideriorum obfuscat
oculos COTFUumH , ut elaram Iucem verıtatis NO videant.
quıa paucıs ista consıderantur, ideo NO repufantiur ESSC

peccata. Eit hoc olo refterrı tam ad 1amM dıeta QUam ad dı-
cenda.“ Damit kommt NuU.  - einer Grundirage des
kaufmännischen Lebens überhaupt: „ Utrum 1cıtum sıt
yoClaNs alıquid ımnere vilius ei in econtinuo Carıus vendere.‘‘
Natürlich verdammt den (+rundsatz des bıllıgen Kaufes
und des eueren Verkaufes nıcht grundsätzlich. Kr erscheint
ihm erlaubt, soweıt der Kaufmann sich seinen und der seinen
Lebensunterhalt damıiıt verdient. Sobald 1es aber ausartet,
und NUr eld auf eld häuft, lediglich des Gewinnes
halber , dann ist es e1n Verbrechen. Ja e1in wohlhabender
Kaufmann annn Z allgemeinen Besten dıenen , gefährlich
aber sind die Spekulanten. Das erworbene eld muls inner-
halb des kaufmännıschen Rahmens der Allgemeinheit zugufe
kommen, dart aber nıcht lediglich ZUH1 ufhäufen VoxNn Reich-
tümern dienen. uch 1er bringt Jakob Beispiele , die
seEINEM gesunden sozlalen Innn Zeugn1s ablegen.

Darauf wendet sıch denen Z dıe mıiıt W affen und
Giften handeln. Ihr (Geschäft ist Sünde, qobald S1e diese
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Dınge schlechtem Gebrauch verkaufen; Wenn der Ver-
käufer dabei ın Unwissenheıt handelt, trıffit ıh: natürlich
keine Schuld. „ In omnıbus ıstıs dietis casıbus distingue, qula
ılle LesS possunt esSsSe utiles“: w1e W affen ın einem gerechten
Krıjege, 1ft Heilzwecken oder ZULT Vertilgung schädlicher
Liere, deren Verkauf auch keine Sünde ist. 27 1 EeTrTO r’es

iste ad nullum bonum Sum sunt utiles 1s1 ad peccandum,
ef indubitanter peccant tenendo, facıendo, vendendo SEeU do-
nando alıs, ef omn1]1a mala sequencl1a inde {li ıimputantur, qu1a
QuUı OeCcas]ıonNem dampnı dedit, dampnum dedisse vıdetur.°

uch mıt der menschlichen KEıtelkeit ist Jakob vertrauft,
wie der De ornamento mulierum ei VvViırorum über-
schriebene Abschnitt beweist. Kr g1bt eine Laste über-
Hüssiger Putzgegenstände A spottet über dıe W eiber, die
sıch mıt fremden Aaaren schmücken und Schuhe tragen,
die S1e (+ehen hindern, STg den Gang erleichtern.
Ebenso tadelt er die Putzsucht der Männer un: führt AuUuS

Bibel un Geschichte Beispiele über das Unheıl, das sı1e
angerichtet hat Er kommt ın Janger theologischer Ausfüh-
rung dem Krgebnis: Kıs kommt nıcht auf den äulseren,
sondern den inneren Menschen Schmuck 1n mälsıgen
(Grenzen läfst gelten. Vor allem soÄl auch die verheiratete
Frau iıhrem Manne durch einfachen Schmuck gefallen),
ıhn VO Ehebruch abzuhalten. Er wendet sıch besonders

die Frauen, die durch übertriebenen Schmuck dıe
Sinnlichkeit des Mannes reizen suchen. ‚„ Nostris bonis utı
debemus ad nature nosire necessıtatem NOn ad voluptatem.
Multa peccata sequuntur isto superfAuo ornatu mulierum,
prımo CONCUPISCENCIA lıbidinıs.‘“ uch dafür hat zahlreiche
abschreckende Beispiele ZUFr Hand Es folgen die anderen
menschlichen Leidenschaften; ZU.achst das Spiel: fa
tibus taxıllos, SCAaCOS, qaleas et huıusmod1. Da das Spiel
leicht ZUFF Todsünde wird, ist nıcht erlaubt, dafs einer Jedig-
ich Von der Anfertigung derartiger Gegenstände lebe Durch
das Spiel werden meıst gerade dıe FWelertage entheiligt und

Kıgenartıg 1st, dafs Jakob uch das Schachspiel azı rechnet,
das doch sonst gerade In kirchlichen reısen besonders beliebt WwWar.
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die Leidenschaften gygeweckt. Gegen eın kleines Spielchen
ZU  I Krholuug hat nıchts, aber es könne daraus auch el
Unheiıil entstehen. Er zahlt zahlreiche Arten des Falschspiels
un dessen Wolgen, dıe ord un Totschlag führen, auf
Am schlimmsten ist, das Spiel AaUuSs Habsucht, denn VEOEI' -

leitet ZU Veruntreuungen, ZU Verschleudern VO Gütern,
die dem Spieler NUur anvertraut sınd und Sar nıcht gehören.
Immer wieder aber kehrt den Kaufleuten zurück.
Kır schildert einen Heringshändler, der, den Känufter
täuschen, die orolisen Fische In der T'onne obenauf legt,
während unten die kleinen kommen. uch ın den Schenken
ıst GT Hause, 1n  - W eın un 1er ın Malsen miıt
doppeltem Boden ausschenkt, oder der Waırt dem Gaste
erklärt, habe wWwel Mails getrunken, obwohl LUr 1NS
War Ja 1D  e zwinge die (+äste direkt ZU.  — Trunkenheıt, ıIN-
dem INa  — Salz ın die Getränke tüO, iıhnen besonders salzıge
Speisen vorseize oder eınen möglichst Wa gelegenen Platz
geDe. Er bespricht dann ausführlich den Gebrauch falscher
alse un (Gewichte. Darauf erhebt Klagen ber die
(x0ldschmiede. Dieser Berut E1 besonders der (+efahr AauUuS-

gesetzi, unredlich werden. Besonders be]l der Mischung
VO old un Sıilber könnten S1e leicht viel Sıilber nehmen
und gleichwertig mıt old verkauten. Aufserdem würden
die Goldschmiede olt ZU.  n Alchemie verführt. In gleicher,
stefifs reizvoller W eise behandelt Jakob die Bedienten , die
Zöllner, 'TPestamentsvollstrecker un echsler, ın deren
Schliche un kleine Unredlichkeiten ebenfalls eInN-

Rein theoretisch bleibt 1n dem Abschnittgewelht ist
De fallacııs 1 bello, In dem unter Bezugnahme auf
verschiedene T’heologen, VOT allem Thomas von Aquino und
Guilhelmus Parisiensis, den Unterschied zwıschen gerechten
und darum nıcht sündhaften und den ungerechten Kriegen

och abermals kehrt Au dor Kaufleutenauseinandersetzt.
Zzurück, sich ebenfalls theoretisch mıt ihnen beschäftigend,
schildert dann die Pfandleiher un andelt 1n eiınem beson-
ders anziıehenden Abschnitt De hosplc1l1s ei hospiıtiıibus.
WKır ıst empÖört darüber, dals mMNan VOorT den L üren der Wiırts-
häuser Kälber, Kapaune un andere deliıkate Fleischstücke
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aufhängt die (zäste anzulocken, und WeNn INa hiınein-
kommt <1ibt allenfalls trockenes iınd- oder Schweinefleisch
Ebenso ergehe > mıiıt den Getränken Man kündigt
den besten W eın und erhält Wirklichkeit kaum trink-
baren Dazu komme, dafs die Wiırte häufig ihnen VOon den
(5ästen anverfirautfe Wertsachen unterschlagen , S16 da-
her SaNZ besonders VvVon dem Zorne Gottes bedroht Verhält-
nısmälsıg gyunstg kommen dıe Bauern bei ıhm fort 1j1er
klagt LUr ber die Unredlichkeiten, die S16 bei der Ziah-
Jung des Kıirchenzehnten begehen dagegen erhebt er schwere
Anklagen die Burgherren, die Stralsenraub und
sonstigen Gewalttätigkeiten NCISCN „ Vulgatıssima fama ela-
maft multis FESNIS atque PFOVINCUS, quanta fagıcla
strensibus commıiıttunfur C

Beı der (Greistlichkeit greift längeren Ausführungen
De pluı lıtate benefic1ıo: u In eccles]iasticorum
der Grundübel ihres Standes handelt dann plötzlich mı17
sehr treffenden Beispielen och einma|l fal f1
potuum, wobei siıch ber die W eıin- un Bierpantscher
sehr entrüstet, un: schlie(st endlich mıt fa 13

1° H, die die (+elübde und kirchliehen Vorschriften
nıcht halten Sıehe, die Welt ist voller Mönche, aber
W16e WENISC sınd darunter, die wahrhaft fromm leben das ist
das Krgebnis dieser Betrachtung.

Der Schlufsabschnitt läflst 1u  - wieder den Theologen
Worte kommen, der sich bewulst ıst dals unmöglich ıst,
alle die Von ıhm aufrezählten Unredlichkeiten AUS der Welt

schaffen, S16 aber doch nach Möglichkeit unterdrücken
sucht Nıcht durch leere moralisierende Phrasen, dıe ZU  —

Bulse auffordern, WI1I®eC die meısten Prediger sSe1iNner Zeeit nıicht
durch die Schrecken der Hölle sucht wirken, sondern
durch die einfache Aufforderung, dals es Pflicht des Jäu-
bigen SC1, Lug und Trug nıcht nachzuahmen, sondern ihn

niehen, WEeENN er auf das W Leben rechnen ll
sehen WIL durch den SahzZech Traktat das Bild

abgeklärten, die Menschen richtig beurteilenden Persönlich-
keit hindurchblicken , die nıcht hinter den Klostermauern
weltfremd geworden War Wo Jakob diese Kenntnisse IM-
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eit hat, ob 1m Beichtstuhl, ob während se1nes Aufenthaltes
In Krakau, Wwı1ssen WIr nıcht ID ist natürlıch , dafs eıne
solche Abhandlung, die schonungslos al] die kleinen
Schwächen der Menschen angrıff, keine weıte Verbreitung
fand , irgendeine Wirkung wıird VONn ihr nicht auUsS,  C
SeIN. Für dıe Charakteristik Jakobs Vvon Jüterbock aber
und für seın ZaNZES Denken und Kmpfinden ist S1E unstreitig
dıe wichtigste seilner Schriften.


